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Seine Königliche Majestät haben am 12. November ts . Js.
allergnädigst geruht, den Amtsgerichtssekretär Lay er von Göppingen,
Hilfsarbeiter des Bezirksnotariats Kirchhausen, zum Bezirksnotar
in Tein  ach zu ernennen.

Frankreich und der englische Zwist.
Schon seit geraumer Zeit gibt der „Swet", nicht ein

begeisterter Freund Frankreichs, ernstliche Unzufriedenheit
mit der Halmng der französtschen Regierung zu erkennen.
Vielleicht am deutlichste« tat er es jetzt, meint die St.
Petersburger Ztg. bei einer Besprechung der Haltung Frank¬
reichs während des letzten englisch-russischen Zwischenfalls,
in der Swet sich wie folgt hören läßt.

Aus den französischen Blättern ist ersichtlich, daß ein
Krieg mit England durchaus nicht in der Absicht Frank¬
reichs liegt, daß die Franzosen, im Gegenteil, die guten
Beziehungenz« England furchtbar hochschätzen. Mit
einem Worte, horcht Man auf die öffentliche Meinung Frank¬
reichs, so gewinnt man den Eindruck, daß der frauko-russi-
sche Bund nicht mehr und nicht weniger als ein politischer
Flirt sei, der Frankreich zu nichts ernstem verpflichtet.
Allerdings zeigen die französischen Nationalisten einige Sym¬
pathien für uns, aber sie tun das auch nur aus Widerspruch
gegen die Radikalen und Sozialisten, die für enge Annäher¬
ung zwischen Frankreich und England offen Propaganda
machen. Nachdem er noch ans die Unmöglichkeit eines
franko-engltsch-rusftschen Bundes, sowie auf das jetzige feind¬
selige Verhalten Englands gegen Rußland hingewiesen,
schließt er in Bezug aus den Zwischenfall in der Nordsee:

Süße Worte konnten den Sturm der britischen Leiden¬
schaften nicht beruhigen. Die englische öffentliche Meinung,
welche den leichten Erfolg auf dem Meere im voraus genoß,
verlangte ein entschiedenes Vorgehen, und nur etwas Un¬
beugsames und Machtvolles konnte das kriegerische Feuer
der Engländer, das den höchsten Grad erreicht hatte, dämpfen.
Mit dem japanischen Kriege beschäftigt, war Rußland in
dem gegebenen Augenblick ohnmächtig, seine Streitkräfte
konnten zur See den englischen keinen Widerstand leisten.
Der Moment war kritisch und unter diesen außerordentlich
schwierigen Umständen kam nicht Frankreich Rußland zu
Hilfe. Wie die Franzosen sagen, ist es der deutsche Kaiser
gewesen, der in dem gegebenen Falle Rußland den Freund¬
schaftsdienst leistete.".

-

KoMische Meberficht«
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Matsumoto war der hochverdiente Generaldirektor der ja¬
panischen Staatseiseubahnen. Als er stâ b, beschloß man
ihm zu Ehren die Anlage einer Etsenbahnbücherei unter dem
Namen Matsumoto-Bcdliothek, zu der auch der deutsche
Minister der öffentl. Arbeiten, der Verein deutscher Etsen-
bahnverwaltungeu, namhafte Firmenu. s. w. durch Ueber-
wetsrmg wissenschaftlicher Werke der Eisenbahufachliteratur
beigetragen haben. Besonders interessant sind nun einige
Wendungen des darauf an die Spender ergangenen Dank¬
schreibens des jetzigen japanischen Generaldirektors, aus

denen das unpolitische Verhältnis Deutschlands zu Japan
deutlich wird. Es heißt da u. a.: Wir wissen genau, wie¬
viel unser Land auf den Gebieten des wissenschaftlichen und
kulturellen Fortschritts der freundlichen Hilfe und Leitung
Ihrer Regierung und ihres Volkes verdankt. Auch auf
dem Gebiete des Eisenbahnwesens haben wir bedeutende
Hilfe von Deutschland erhalten. (Deutsche Ingenieure waren
lange Zeit im Dienst der japanischen Eisenbahnverwaltung.
D. R.) . . . . Wir gehen augenblicklich durch schwere
Zeiten hindurch. Nie werden wir vergessen, daß gerade in
dieser Zeit Ihr Volk dem unsrigen in so unverkennbarer
Weise seine Sympathien bekundet hat . . . . Zum Schluß
spreche ich die Hoffnung aus, daß unter Ihrer gütigen Ver¬
mittlung die freundschaftlichen Beziehungen zwischen unfern
beiden Ländern fortfahren mögen, sich immer wärmer und
wärmer zu gestalten.

Z« einem Fischereigesetz für das ganze Deut¬
sche Reich find jetzt die Vorarbeiten in Angriff genommen
worden. Bei den Fischerei-Interessenten wird eine Umfrage
über ihre Ansichten und Wünsche bezüglich einer einheitlichen
Ordnung des gesamten Fischeretwesens im Reich veranstaltet.

Die Debatte über das Gcherlsche Sparsystem
im preußischen Abgeordnetenhaus besprechend, sagt der
„Reichsbote" u. a.: „Wie Herr Scherl bet seinem Spar¬
system durch den unsittlichen Anreiz zum Lotteriespicl die
Leute zu diesem Sparlystem heranzieheu will, so benutzt er
die leidenschaftlichenNeigungen der Volksmaffen zum Lesen
von Klatsch- und Sensationsnachrichten, um sie an seine
Presse heranzuzieheu. Daß das für das Volk sittlich ver¬
derblich wirkt, kann um so weniger in Abrede gestellt werden,
als keine politischen Fragen in dieser Presse ernsthaft be¬
handelt werden. In dem „Tag" geschieht das freilich;
aber auch in einer Weise, daß dadurch keine ernsthafte Ge¬
sinnung gepflegt, sondern alle Meinungen kunterbunt neben¬
einander gestellt werden, so daß selbst Herr von Woyana
dieses Blatt als „große Waschküche" bezeichnete; richtiger
wäre es gewesen, wenn er cs eine Anschlagsäule genannt
hätte. Durch diese Presse wird jede ernsthafte Ueberzeug-
ungs- und gewissenhafte Meinungsbildung totgeschlagen
und die Charakterlosigkeit und der Jndifferentismus in den
bürgerlichen Kreisen gepflegt. Diesen Kreisen ist schließlich
alles Wurst. Wer noch eine ernsthafte Ueberzeugung hat,
wird als ein rückständiger Tropf angesehen; als modern
und fortgeschritten gilt es, keine Meinung zu haben. Es
ist keine Frage, daß dadurch die Rekruten für die Sozial¬
demokratie erzogen werden. Die gesinnungslosen Zöglinge
dieser Presse gehen, wenn es darauf ankommt, alle zur
Sozialdemokralie über — wenn sie den Sozialdemokraten,
die noch etwas auf Ueberzeugung und Charakter halten,
nicht zu minderwertig find. Es ist deshalb unfaßlich, wie
man der Meinung sein kann, durch diese Presse werde der
Sozialdemokratie Abbruch getan."

Der Jungtschechenklub des österreich. Reichs-
rats hat beschaffen, die Obstruktion mit der Erklärung ein¬
zustellen, daß er bis auf weiteres die Politik der freien
Hand befolgen wolle. Welchen Preis mag Herr v. Körber
für diesen Verzicht der Tschechen gezahlt haben? — Straßen-

demonstrationen haben in Agram anläßlich eines Umzugs
der Studenten stattgesundeu. Die Polizei schritt mit der
Waffe ein. Drei Studenten wurden verletzt, 50 verhaftet.

Der sranzöfische Ministerpräsident Combes
hat der Deputiencnkammer am Donnerstag einen Gesetzent¬
wurf über die Trennung der Kirche vom Staat vorgelegt.
Der Entwurf ist vom Präsidenten Loubet gezeichnet und
von Combes gegengezeichnet, womit die Gerüchte über
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Regierung wteder-
gelegt werden. — In der Begründung des Gesetzentwurfs
heißt es: Indem die Regierung Ihnen den Nachweis bringt,
daß das Konkordat täglich systematisch von der religiöse«
Macht verletzt wird, läßt sie Sie erkenne«, daß es ihr unmög¬
lich scheint, länger ein Regime zu bewahren, das sie allein
achtet, und zeigt Ihnen, in welchem Geist und ans welche«
Grundsätzen sie entschlossen war, Ihnen die Einführung
eines neuen Regimes, das der Trennung, vorzuschlagen.

Der serbische Finanzminister ist mit mehrere»
Begleitern von Belgrad zu den Haudelsvertragsverhand-
lungen nach Berlin abgereist.

Präsident Roosevelt hat a«s das Glückwunsch¬
telegramm des Kaisers mit folgendem Telegramm geant¬
wortet; „Ich danke Ihnen herzltchst. Ich weiß in vollem
Maß Ihr so freundliches und wohlwollendes persönliches
Telegramm zu schätzen." — Auch der österreichische Kaiser
hat Roosevelt zu seinem Wahlsieg telegraphisch beglückwünscht.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 14. Nov. General von Trotha meldet aus

Windhuk: Der Pionterzug der 3. Ersatzkompante, Leutnant
Effnert, mit 50 Mann, hat am 2. Nov. Bethanien erreicht,
so daß sich dort jetzt 70 Gewehre befinden. Die Nord-
Bethanier find adgesalle« u. haben am 24. Okt. eine
Patrouille von5 Mann bei Kunjas angegriffen; 4
Mau » find gefallen; nur 1 Manu ist gerettet. Die
Bersabaer und Veldschoendrager-Hottentotten waren am
26. Oktober noch treu. Gerüchte betr. den Abfall eines
Teils laufen jedoch nach einer Meldung aus Bethanien vom
2. Nov. um. Morenga hat am 25. Okt. die Farm Hain-
abis südlich Keetmanshoop geplündert. Nach Eintreffen der
Pferde von Kapstadt sind marschbereit bei Kubub etwa a«
23. Nov. ein Jnfanteriezug der 3. Ersatzkompanie und ei«
Zug der Eisenbahnbaukompanie, im ganzen 100 Gewehre,
und 28. Nov. die zweite GebtrgSbatterie.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg , 14. Nov. Ein Telegramm KuropatkiuS
an den Kaiser vom 12. ds. meldet: Gestern vor Sonnen¬
aufgang unternahm eine Fretwtlligen-Abteilung eine Er¬
kundung  in der Richtung auf das Dorf Huanmitsa
(2 Werst östlich von Bianiuchuts). Eine Streifwache von
acht japanischen Dragonern floh auS dem Dorfe in südöst¬
licher Richtung. Zwei Reihen von Schanzen, die von einer
feindlichen Kompanie besetzt waren, wurden sestgestellt.

Dev Kclusievev.
Von Otto Ruppius.

33) (Fortsetzung)

„Und nachher lasten wir uns den Prozeß wegen Fluß¬
räuberei machen!"

„Unsinn!" ließ sich Elliots ungeduldige Stimme hören,
„glauben Sie, im ganzen Süden von Amerika ein Gericht
von zwölf Männern zusammen zu bekommen, die jemanden
verurteilen würden, der sich mit Gewalt wieder in den
Besitz seiner gestohlenen Neger setzt? 's ist jetzt der erste
derartige Fall in unserer Gegend, und ich sage Ihnen,
unsere sämtlichen Pflanzer hier werden, wenn Sie jetzt
kräftig einschrctten, Ihnen so volle Anerkennung aussprecheu,
daß Sie damit zufrieden sein sollen— das Interesse jedes
einzelnen ist mit diesem ersten Fall verbunden."

„Gut, Herr, lasten Sie mich mit Fahrgästen sprechen,
die noch wach find."

Elliot maß mit raschen Schritten den Raum vor der
Schankzimmertür, durch welche der Kapitän verschwunden
war, er hatte aber nicht lange zu warten. Die Tür flog
auf und laute Ausrufe klangen heraus: „Los, Kapitän, Sie
verdienten ein nördliches Kanalboot zu führen, wenn Sie
sich nur einen Augenblick noch Bedenken wollten? — „Hollah,
wo ist der Mann? wir hängen den weißen Hallunken auf,
wenn wir ihn fasten, und ich will meinen Teil -mit für
den Schaden stehen!" — „Drauf, es gibt doch wenigstens
einmal eine Aufregung auf Euren langweiligen Hinterwald-

flässen!" ries eine dritte Summe. Fünf bis sechs Männer
in sichtlich erregter Stimmung traten hinter dem Kapitän
,in das Zwischendeck hinaus, in dessen Hintergrund, von dem
Feuerscheine des Maschinenraumes bestrahlt, sich bereits eine
Anzahl Deckarbeiter gesammelt hatte.

„Ja , Jungcns, es gibt noch Nachtarbeit," sagte der
Kapitän, „ich stehe Euch aber für eine gute Sonderbezah¬
lung. 's ist ein fremdes Boot kurz vor uns, das Sklaven-
räuber mit ihrem Raube an Bord hat — wir müssen e8
abfangen, und eS ist möglich, daß die Jagd eine ernstliche
Wendung nimmt. Ich will keinem befehlen, sich weiter zu
beteiligen, als es der Dienst auf dem Boote verlangt—
wer aber freiwillig die Sache mit durchfechten will, wenn
es soweit kommen sollte, der mag cS tun und einer an¬
ständigen Belohnung sicher sein. — Keinen Lärm jetzt!"
fuhr er, mit der Hand winkend, fort, als er in den Ge¬
sichtern der Arbeiter den Ansatz zu einem kräftigen Hurra
sah; „es ist nicht notwendig, daß irgend jemand von den
Fahrgästen aus dem Schlafe gestört wird — George hält
genaue Wache an der Sicherheitsklappe, und jetzt scharfes
Feuer unter die Kessel!"

Zehn Hände faßten auf einmal in die aufgeschichteten
Holzscheite, bald war der Feuerraum nur eine lohende
Flamme, die Maschine begann hastiger zu arbeiten, und in
kurzem durchschnitt das Boot, Vas Wasser vor sich her¬
werfend, in verdoppelter Schnelligkeit den Fluß.

Elliot, seine Begleiteru. die übrige Gesellschaft hatten
sich nach dem freien Raum auf dem obern Deck begeben,
der Mond war höher getreten und warf sein Licht schon

in den Fluß, und jedes Auge spähte gierig nach dem ver¬
folgten Fahrzeuge aus, aber eine Viertelstunde verging,
ohne daß sich dem schärfsten Blicke eine Spur davon
zeigen wollte.

„Wie lange hatte das Boot das Land verlassen,
als Sie unS anriesen?" fragte der neben Elliot stehende
Kapitän.

„Kaum fünf Minuten, Sir ! Ich vermute aber, sie gehen
mit so vieler Dampfkraft, als nur möglich, um schnell aus
der hiesigen Gegend zu kommen!"

„Scharfes Feuer!" rief der Kapitän in den Raum hin¬
unter, „soviel als der Kessel aushalten kann, dünneres Holz
genommen und fleißig nachgelegt!"

Die Maschine begann zu keuchen, das Wässer flog von
den Rädern zu Schaum gepeitscht, und daS Boot schoß mit
wunderbarer Schnelle vorwärts. — Isaak lehnte gebückt,
beide Hände vor stch auf seinen Stock gestützt, an der Kajüten¬
wand und hielt die zusammengezogenen Augen starr in die
Ferne gerichtet; jetzt bog der Dampfer um einen vorsprtugeu-
den Berg deS Ufers, und zum erstenmale gab eS eine freie
Aussicht den Fluß hinauf. —

In geraumer Entfernung zeigte sich jetzt die laug¬
gezogene Rauchwolke des verfolgten Schiffes, und einzelne
Ausrufe der Befriedigung deuteten die Spannung an, mit
welcher jeder an der Verfolgung teilnahm. „Sie müssen
gehörig gefeuert haben, sonst hätten wir sie schona« Kragen,"
sagte der Kapitän, ein kleines Fernrohr ans Auge setzend;
„jetzt scheinen sie, nach dem schwachen Rauche zn urteilen,
in aller Gemütsruhe weiter zu gehen."



Nachdem der Angriff durch das Feuer unserer Truppen
vorbereitet und ein Tnl dieser ausgeschickt worden war , den
Feind zu umgehen , wurde » die Schanze « genommen.
Darauf kam von der Hauptstellung der Japaner her noch
ein Bataillon . Die zwei ersten Kompanien des Feindes
zogen sich vor unserem Salvenftuer zurück, wobei sie ihre
Toten und Verwundeten mittchicppten . Als die beiden
andere » semdlichen Kompanien Umgehungsversuche machten,
zog sich die Flkiwilligenabteilung auf unsere Stellungen zurück.
Auf unserer Seite war ein Mann gefallen , einer schwer,
vier leicht verwundet . Im Laufe des 12 . Nov . fand ein
schwacher Artilleriekampf a« f der ganze » Front
statt . Ueber Zusammenstöße an diesem Tage sind keine
Meldungen üngel -tufen . Ein weiteres Telegramm Kuro-
patkins meidet unter dem gestrigen Datum , daß die Nacht
zum 13 . Novbr . ruhig verlaufen ist und Meldungen über
Kämpfe nicht eingegangen sind.

Der Kampf « m Port Arth « r.
Tschifn , 14. Nov. Die Japaner haben gestern nach

einem heftigen Kampf  das Fort Jtfuscha » ein¬
genommen.

London , 14. Novbr. Daily Telegraph meldet aus
Tschifu von gestern : Die hiesigen japanischen Beamten sagen,
es sei nicht zu optimistisch , wenn sie annehmen , daß Port
Arthur vor Weihnachten erobert werden würde . Die Zu¬
stände in der Garnison seien schrecklich. Sie leide unter
dem kalten Wetter . Das ununterbrochene Granatfeuer habe
fast alle Fenster in der Stadt zerstört . Die vorhandenen
Kohlenvorräte könnten nicht mehr lange ausretchen . Mehrere
Dschunken , die mit Pelzen beladen , den Durchbruch ver¬
suchten, fielen in die Hände von Seeräubern . Die großen
Zentren des Handels mit Kriegskontrebande sind Kintschou
und Shanghai . Von Shanghai erreichten jüngst einige mit
Lebensmitteln beladene Dschunken Wladiwostok und ent¬
lasteten so die Eisenbahn zu Gunsten Mukdens.

Alexejeff über seine Rolle auf dem Kriegsschauplatz.
Berlin , 14. Novbr. Wie das Verl. Tageblatt aus

Paris  meldet , sprachen die Petersburger Korrespondenten
des Petit Paristen und des Echo de Paris mit Älexejcff,
der in allen Tonarten bestritt , sich in Kuropatkins strategische
Angelegenheiten eingemischt zu haben . Alexejeff sagt u . a . :
Man mag reden soviel man will : Niemals habe ich dem
Generalissimus meine Ansichten aufgedrungen . Ich habe
immer in vorzüglichem Einvernehmen mit ihm gelebt und
habe ihn niemals ersucht, auf Wafangu zu marschieren.
Auch habe ich die Veröffentlichung des Tagesbefehls , der
dem Angriff gegen den Schaho voranging , erst erfahren,
als ich in Mukden eintraf , und zweifellos später als die
Presse.

* *
*

Russische Entschuldigung . In einem Artikel über
die Beschießung englischer Frschdampfer durch die russische
Ostseeflotte erinnert die Petersburger Nowoje Wremja an
folgende Tatsache : Bet den friedlichen Manövern im Jahr
1900 wurden von dem englischen Kreuzer Minerva ebenfalls
friedliche Fischerboote für Torpedoboote gehalten . Der
englische Aavol annnal erzählt dies folgendermaßen : „Die
Minerva rekognoszierte an der Westküste Irlands und geriet
dabei in der Nacht vom 13 . auf den 14 . Juli mitten in
eine Flottille von Fischerbooten . Sie hielt diese für feind¬
liche Torpedos , verbrachte mehrereSlunden mitten unter ihnen
und danach kam dieser Kreuzer zum Entschluß , daß er sich
als . in den Grund gebohrt betrachten müßte und hißte das
Signal , welches das Ausscheiden aus dem ,Kampfe bedeutet.
In Wirklichkeit war gar kein Torpedoboot unter d?n
Fischern ." — Die Nowoje Wremja bemerkt dazu : „Wenn
ein englischer Kreuzer , der sich mehrere Stunden inmitten
einer englischen Fischerflottille befindet , dennoch seinen Irr¬
tum nicht erkennen konnte , so versteht sich von selbst , daß
er im Ernstfälle in aller Ruhe seine eigenen Fischerboote
zusammengeschofsen hätte . Er hätte aber damit Recht getan,
denn unter Umständen gibt es für ein Kriegsschiff keinen
anderen Ausweg ."

Eine lange Pause , uur unterbrochen durch das Geräusch
der arbeitenden Maschine und das Brausen der Räder , er¬
folgte ; alle Blicke hingen an dem Boot ^ vor ihnen , dessen
Formen deutlich hervortraten.

„In zehn Minuten haben wir sie, wenn sie nicht Unrat
merken, " sägte der Kapitän , „die Entfernung erschien durch
das falsche Licht größer , als sie wirklich war ."

„Ich glaube kaum , daß sie eine Verfolgung fürchten,"
§ erwiderte Elliot , „sie können kaum vermuten , daß ihre Flucht

schon entdeckt sei."
„Wenn uns das schwarze Gesicht nicht erkannt hat,

das gerade bei der Abfahrt auS dem Boote sah — wir
standen im besten Lichte, " ließ sich jetzt Isaaks Stimme
vernehmen . „Sehen Sie die Rauchwolken , Herr , ob die
Menschen dort nicht riechen, was hinter Ihnen herkommt !"

„ ' s lst so, sie fangen an zu feuern, " sagte der Kapitän
' beobachtend , „ aber viel soll es ihnen nicht helfen . Wir find

ihnen auf dem Nacken, unsere Kessel find neu und haben
schon einen andern Druck ausgehalten . Teer ins Feuer,
wenn 'S das Holz nicht mchr tun will !" rief er nach dem
Raume hinunter , „aber scharf auf den Regulator am Kessel
gemerkt !" .

Der Dampfer schien bald ' durch das Wässer zu fliegen,
und die Entfernung zwischen beiden Fahrzeugen nahm sicht¬
lich ab — es ließ sich fast berechnen , wann das vordere
Boot erreicht sein würde — , da wachte dieses eine plötzliche
Wendung und steuerte dem Ufer zu ; ein Brett fiel aufs
Land , und hinüber huschten mehrere Gestalten — beide
Dampfer waren sich schon so nahe , daß jeder einzttneVor-

Gages -Hleirigkoitsn.
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Nagold , 16 . November.

Der Winter naht k Graue feuchte Nebelschleier hängen
trübe über dem Botnri nnd verdüstern allen Ausblick , ja sie
legen sich auch dem Menschen auf Leib und Seele . Wie
mancher sonst leidlich sich Befindende fürchtet eine Beein¬
flussung oder Auslösung alter Schäden durch diesen bösen
Nevel . Aber es kommen gottlob auch wieder hellere Tage,
wie der heutige , wo man neu aufatmet und mit Lust seinen
Spaziergang untkrniwml . Freilich find die Fluren verödet
uni, , um das wüste Geschrei von Krähen erfüllt die Luft,
während da und dorr der Schuß des Jägers kracht und
der Schall der Holzaxt tönt . Angenehm ist der Spazier¬
gänger berührt von der Reinheit der Luft , die gesäubert ist
von dem lästigen Volk der Insekten , welche zur Ruhe ge¬
gangen sind, wie auch Schnecken, Frösche und Kröten . —

,Der Landwirt kann sich jetzt erholen von den Strapazen im
Sommer und Herbst , aber nicht etwa , daß er nichts zu tun
hätte , denn jetzt gibt es außer laufenden Geschäften , Ver¬
besserungen zu treffen, «welche den Ertrag künftiger Ernten er¬
höhen sollen . — Neben vr attischen Arbeiten fordert gegenwärtig
auch die Theorie ihren Tribut , da ja das am 1. April kommenden
Jahres in Kraft tretende neue Einkommensteuergesetz
allen Erwerbsarten , besonders auch dem Landwirt , ein¬
schneidende Einschätznngsänderungeu bringen wird , dir eine
geordnete Buchführung im Interesse des Steuerpflichtigen erhei¬
schen.Deshalb werden gegenwärtig Buchführungskurse abgehal¬
ten , die den gewünschten Erfolg haben mögen . — Der heurige
Winter soll ein strenger werden ; möge er dann auch die
gute Begleiterscheinung zeitigen , daß Handel und Wandel
wieder mehr belebt und die Geschäftsleute in Stadt und
Land wieder größere Einnahmen erzielen würden.

— t. Ebhausen , 14. Nov. Der hiesige Jünglings¬
verein , der im Jahr 1§ 99 von Pfarrer Eberbach ins
Leben gerufen wurde , beging gestern nachmittag sein Jahres¬
fest. Bet der kirchlichen Feier hielt zuerst der Ortsgeistliche
im Anschluß an Matth . 13,45 eine Ansprache . Er schilderte
das Leben und Treiben des Vereins und konnte zu seiner
Freude berichten , daß derselbe seit seiner Gründung mehr
und mehr wachse und hier und auswärts manche Gönner
und Freunde habe , die es an Unterstützung nicht fehlen
lassen . Als Vertreter des süddeutschen Jüngltngsbundes
war Bundesagent Mehmke aus Stuttgart zu der Feier
erschienen. Er betonte in seinem Bortrag , daß die Jüng-
lingsvcreine in der ganzen evangelischen Christenheit im
Wachstum begriffen seien. An der . eier nahmen nicht nur
hiesige sondern auch auswärtige Jünglinge sowie viele hiesige
Gcmetndemitglieder teil . Nach der kirchlichen Feier wurde
den Jünglingen im Schnllokal eine Erfrischung gereicht
und die gesellige Vereinigung durch Ansprachen , gemeinschaft¬
licher Gesänge und Borträge des Posaunenchsrs vom
Zwerenberger JüMingsverein verschönt.

- - t . Ebershardt , 14. Nov. Heute um die Mittags¬
zeit brach in dem im vorigen Jahr nmerbauien Schopf
des Bauern H . Weil in der Nähe der Krone aus bis zetzt
nicht aufgeklärter Ursache Feuer aus . Dank des raschen
und energischen Eingreifens der hiesigen Feuerwehr gelang
es , die Nachbargebäude zu schützen, so daß nur der
Schuppen mit den darin aufbewahrten Stroh - und Holz¬
vorräten ein Raub der Flammen wurde . Die Gefahr für
die Nachbargebäude war groß , und es erwies sich die Wasser¬
leitung wiederum als sehr -nützlich,

Herrenberg , 15. Nob. Bon der Generaldieektion
der Staatseisenbahncn wird aus technischen und wirtschaft¬
lichen Gründen eise «Aenderuvg des Bähnprojetts Herren-
berg — Tübingen erwogen . Statt durch das Ammertat , soll
die Bahn bei Poltringen abzweigen und über Entringen
und Kayh geführt werden . Die .Stationen find dam «:
Tübingen , Unterjesingen , Poltringen , Neusten , bezw. Ent¬
ringen , Altingen , Gültstein , Herrenberg.

gang erkennbar war . „Da gehen sie hin, " sagte Isaak,
„ich wußte , es sollte nicht sein." (Forts , folgt .)

-

Ist die englische Armee kriegsbereit?
Es ist vielleicht nicht ohne Interesse, / in dieser Be¬

ziehung gerade jetzt, wo England wieder so stark mit hem
Säbel geraffelt hat, ' «. darauf hinzuweisen , was etn.«Mand
von der Bedeutung des Feldmarschalls Wolseley über eng- >
lisches Heerwesen und seine Mängel zu sagen hat .*) » j

Trotz allem tiefglüheüdeu Patriotismus , Ser sich wie
ein rotes Band durch seine Aufzeichnungen zieht , -zeigt sich
dieser Patriotismus « ehr noch als in der Schilderung der
Heldentaten .der Krieger Albtons in der Offenheit , mit der
der Verfasser an den Mißständen Krttitt übt , die dem seinen
Beobachter an den verschiedensten Stellen des HerrkSkörpers '
klar vor Augen treten . Er weiß und sagt : es mit unerbitt¬
licher Klarheit und Deutlichkeit , daß das englische Soidkten-
material an sich gut ist, daß aber die Mängel , die im eng¬
lischen HeercSwesen wiederholt schon als offene Wunden
an den Tag getreten find , ihren Sitz haben in dem System.
Gegen diese» System zieht Wolseley vom Leder , und man
muß sagen , daß die Hiebe , die er austrilt , vortrefflich ge-
geführt sind.

Wir wählen zu diesem Zwecke aus gerade 50 Jahre

*> Feldmarschall Viscount Wolseley : „Die Geschichte eines
Toldatenlebens ", zwei Bände mit Porträt und Plänen . Berlin 1905.
Verlag der Hosbuchhandlung Karl Siegismund . 12 M -, gbd . 1k M.

L . Calw , 13 . Novbr . Die GeflSoelznchtvcreine in
Calw , Nagold , Rottenburg , Frendentzo ^i ad Horb haben
sich zu einem Giuverbande zn;aMmeuge, ..,lv ^ >, dessen Zweck
dir Zucht und Pflege des Nutzgeflügels und der Schutz der
einheimischen Singvögel sein wird . Zum Vorsitzenden des
Verbandes wurde Ubm -Frendenstadt gewählt . Die Mit¬
gliederzahl beträgt etwa 800 . Der Zusammenschluß der
genannten Vereine kann , wie überhaupt alle Bestrebungen,
die der Förderung der Geflügelzucht dienen sollen, nur mir
Freuden begrüßt werden . Die Geflügelzucht ist eines der
wenigen Gebiete , auf denen der deutsche Landwirt mit be¬
scheidenen Mittüü noch sichere Erfolge erreichen kann . Man
denke nur an die vielen Millionen Eier , die Deutschland
heute noch auS dem Auslande namentlich ans Italien und
Galizien beziehen muß.

r . Grömbach , 12 . Novbr . Infolge der in diesem
Sommer herrschenden Wassernot wurde BierbramreMfi 'tzer
Theurer z. Hirsch hier veranlaßt , eine eigene Wasserleitung
zu bauen . Nach vsrausgegangener Prüfung von Sachver¬
ständigen kaufte derselbe ein großes Waldareal mit einer
sehr ergiebigen Quelle , welche vorzügliches gesundes
Wasser liefert . Infolge der günstigen Witterung
und der energische» Umsicht, mit welcher die Leitung gebaut
wird , sind nunmehr die Arbeiten , sowie der - Bau des Re¬
servoirs derart fortgeschritten , daß die Wasserleitung in
ca. 10 Tagen dem Betrieb übergeben werden kann . Die
htes. Bürger unterstützten das Unternehmen dadurch , daß
sämtliche Grundbesitzer ihre Grundstücke unentgeltlich zur
Verfügung stellten , durch welche die Leitung geführt wurde.

Horb , 15. Nov. Der hiesige Verschönerungs- Verein
konnte am SamStag abend unter zahlreicher Beteiligung
der jetzigen und früheren Mitglieder sein 25jähr . Bestehen
festlich begehen.

r . Tübingen , 12 . Nov . Auf dem Heimgang nach
Unterjesingen wurden zwei Arbeiter VW drei Radlern an-
gerewpelt , es kam zu einer Rauferei , wobei der Maurer
Karl Nagel , 7 Stiche in den Rücken erhielt . Derselbe
wurde in die Klinik überführt , wo er an tödlichem Wund¬
fieber darniederliegt . Die Täter sind unerkannt weitsrgefahren.

Tübingen , 13. Novbr. Professor Dr. R. Hesse wird
während des Wintersemesters in Neapel weilen , um an der
dortigen zoologischen Station Studien zu betreiben . Seine
Vorlesungen fallen daher aus.

Lndwigsburg . Laß der Zusammenhalt und das
gegenseitige Vertrauen unter den Handwerksmeistern von
großem Wert ist, dafür liefert folgender Vorfall einen
schlagenden Beweis und soll allen denjenigen empfohlen
sein, welche da immer behaupten : „EZ hat doch keinen
Wert ." — Ein hies. Geschäftsmann hatte au seinen Gebäu¬
lichkeiten eine kleinere Gipscrarbeit zu vergeben und dieselbe
nicht wie sonst, seinem ständigen Gipsermeister Übemagen,
sondern an eine Anzahl von Meistern geschrieben u . Offerten
auf die Arbeiten einvcrlangt um naturgemäß dieselbe recht
billig zu erhalten . Aber was taten die Meister ? Sie gingen
zu ihrem Kollegen , welcher die jeweiligen Arbeiten für den
Herrn macht u . fragten , ob auch er aufgesordert worden sei,
seinen Preis für die Arbeit einzureichen , was derselbe sehr
erstaunt verneinen mußte . „Einigkeil macht stark " riesen sich
die wackeren Meister ins Gedächtnis und beschlossen, daß
keiner von ihnen der Aufforderung Nachkommen werde.
Darob große Verwunderung bei dem berechnenden Geschäfts¬
mann , als sich niemand meldete . Es blieb demselben nichts
anders übrig , als seinen bisherigen , Gipsermeister rufen zu
lassen und diesem sein Befremden darüber äußernd , wurde
dem Herrn zur Antwort : „ Wir gehören einer geschloffenen
Vereinigung an und sind nicht mehr gewöhnt , daß ein Kol¬
lege dem ' andern seinen Verdienst abjagt !" Sehr erstaunt
zwar über solchen Zusammenschluß hieß eZ hernach : Na , so
machen eben Sie die Arbeit wieder ! Wir aber sagen „bravo"
und wünschen nur , daß sich dieses kollegiale Verhaften auch
andere Handwerksmeister zum Vorbild nehmen möchte» .

- Dtsch . Hdwk.
r . Hanse » bei Maffenbach , 15 . Nov . Die hiesigen

bürgerlichen Kollegien haben beschlossen, darum Nachzusuchen,
daß der Name des Ortes in Mafsenbachhausm umgeändert

auseinanderttegenden Zeiträumen Stellen aus dem Werke
aus , von denen die eine dartun mag , wie schon der jünge
Leutnant mit scharfem klarem Blicke die Sachlage erkannte
und beurteilte , und die andere , wie der in der Schule des
Krieges grau gewordene FelWrr heute noch denkt.

Wolseley nah « iM Jahre 1854 als Leutnant an der
Belagerung vvn Sebastöpol teil - r eine -der wichtigsten und
und merkwärdigsten B-elagerüngenin neuerer Zeit . Wolseley
hatte die Geschichte ' der englischen -Jnvastsn der Krün gelesen.
„Ich war " , sagt er , .-erstaunt über die unbekümmerte Tor¬
heit , mit Welcher sie unternommen worden war . Kaiser Napo¬
leon III . hatte genug Soldaten , nwdas große Berschen wieder
gut zu machen , das man damals gemacht hafte , als man eine
zu kleine Aßwee dahinschicktr : wir hatten keine. Die Folge
war , daß ^ ie Franzosen de» Feldzug siegreich und ehrenvoll
beenden koNnteN; Mstze Bataillone dagegen trugen omEnde
des Krieges in die entlegensten Provi »MM >es Reiches / -wo
wir GarniIoele -NnierNMme nur - die tranrüge Geschlchtechcs
Mißlingens hinaus , für welches die britischen Minister, «nicht
die britischen Soldaten, ' ttnMstK Linie »erantwortlich waren.
Die am Roder befindliche Mchin ung hatte Unserer kleinen
Armee eine Aufgabe gestellt - Dit zu erfülle « weit über ihre
Kräfte ging . Wenn in -alttn ^Zeiten ein britischer General
im Kriege keinen Erfolg Mabt hatte , pflegte man ihn fort¬
zuschicken,- und jetzt hören wir , daß er in Zukunft vor ein
Kriegsgericht gestellt werden soll . Aber seit den Tagen,
wo wir zuerst das System der verantwortlichen Minister
angenommen Haben, haben wir noch keinen Minister gehängt,
ja nicht einmal bor M Kriegsgericht gestellt , dessen Narr-



wird , wie er , hier allgemein gebräuchlich ist und auch sonst
augewendet wird.

r . Großsachsenheim , 14 . November . Am Samstag
abend zw-scheu 9 u . 10 Uhr wurde der verheiratete Fabrik¬
arbeiter Schoser aus Sershetm bei Vaihingen a . E . auf
dem Wege zwischen Oberriexingen und Sershetm von einem
aus Großsachsenheim gebürtigen jungen Menschen namens
Mergenthaler totgeschlagen und seines Geldes im Betrag
von etwa 40 ^ beraubt . Der Täter , welcher gestern ver¬
haftet wurde , hat bereits ein Geständnis seiner ruchlosen
Tat abgelegt . — Hiezu wird von anderer Seite noch
folgendes gemeldet : Der - 17 '/ -> Jahre alte Fabrik¬
arbeiter Mergenthaler ermordete am Samstag
abend Leu in der gleichen Fabrik angestellten , verheirateten
41jährigen Arbeiter Schoser , Vater von 5 oder 6 Kindern,
von di'uen das älteste noch schulpflichtig ist , lediglich aus dem
Grund ?, um in den Besitz seines Arbeitslohnes von etwa
40 ^ zu kommen . Die beiden und noch ein dritter tranken
in Oberriexingen nach der Arbeit noch drei Flaschen Wein
und begaben sich friedlich auf den Heimweg nach Sersheim.
Unterwegs ' MSen die beiden etwas zurück, und der Mord¬
bube , der den Mantel seines Opfers trug , nahm eine leere
Bierflasche und zerschlug mir dieser , wahrscheinlich von
hinten , den Schädel Schofers bis zur Unkenntlichkeit . Mitten
auf der Straße ließ er den Ermordeten liegen , nachdem
er ihn seines Geldes beraubt hatte . Er warf hierauf seinen
und des Ermordeten Lohnbentel weg, welche dann , weil
mit Nümttl überschrieben , am andern morgen zur Entdeck¬
ung des Täters führte . Ein von Oberrixingen kommender
Radfahrer entdeckte die Tat . Der Täter ist verhaftet und
geständig . Sein Vater hat sich vor einigen Jahren erhängt
und ein Bruder erschossen.

Heffeutal , 14. November. Sonntag früh wurde die
hiesige Feuerwehr (gegen 6 Uhr ) alarmiert . In der Gips-
dielenfadrik von A . u. O . Mack, am Bahnhof Hefsental , war
in einem Trockenschuppen auf unaufgeklärte Weise Feuer
ausgebrochen , welches jedoch durch Einreißen des betreffen¬
den Schuppens sowie durch kräftige Unterstützung der Fabrik¬
feuerspritze bald ausgelöscht wurde , so daß nur gegen 20 m
Länge des Schuppens ausbrannte . Gegen 9 Uhr konnte
die Feuerwehr wieder abrücken.

Ulqr , 14. Nov. Der Sanitätssergeant Schaaf nahm
gestern iöpium und starb nach großen Qualen . Veranlassung
zu dem Selbstmord soll eine kleine Unregelmäßigkeit sein,
die Schaaf sich hatte zu Schulden kommen lassen.

r . Hofherruweiler , 12 . Nov . Zwei Männer aus
Mädle kehrten vom „ Schoppen " von Untelrombach heim,
klopften noch bei Friede . Strocher (Vulgo Trauvenfrleder)
in Madie und begehrten Einlaß , der idreu trotz vorgerückter
Stunde gewährt wurde . Auch den 18jährigen Sohn trieb
die Neugierde vom Bett aus in die Stube , in welcher sein
Vater Mit de» zwei Eingetretenen sich befand . Einer der
beiden , Johs . Streicher , ' legte ' seinen Revolver auf den
Tisch imd soll dann , wie man hört , wohl aus Unvorsichtig¬
keit auf den nichts ahnenden 18jährigen Burschen einen

Schuß abgefeueri haben , der nach Aussage des Arztes die
Lunge durchbohrte und den Burschen . tödlich verletzte.

Deutsches Reich.
Pforzheim , 14. November. Zwischen Pforzheim und

Eutingen ließ sich heute früh um 5 ^ - Uhr ein 30 Jahre
alter unbekannter Mann vom Personenzug überfahren . Der
Körper wurde mitten entzwetgeschnitten . Der Ueberzieher
und die Uhr waren sorgfältig betseitegelegt . Der Selbst¬
mörder gehört offenbar dem Arbeiterstande an.

Darmstadt , 13. Novbr. Die Verlobung des Groß-
hrrzogs von Hessen mit der Prinzessin Dorothea zu Solms-
Hohensolms -Lich ist, wie das Berl . Tagbl . zu wissen glaubt,
beschlossene Sache und wird noch im Laus dieses Monats
offiziell bekanntgegeben werden . Die Prinzessin , eine an¬
mutige Blondine , ist das jüngste von sieben Kindern des
1899 verstorbenen Fürsten Hermann und seiner vor einigen
Monaten ebenfalls Hingeschiedenen Gemahlin , der Fürstin
Agnes , geborenen Gräfin zu Stolberg -Wernigcrode . Sie
ist am 20 . Oktober 1883 geboren , hat also eben ihr 21.
Lebensjahr vollendet . Ihr ältester Bruder , der derzeitige
Fürst Karl , der als Rittmeister L Is , suite der preußischen
Armee geführt wird , gehörte dem Gardehusarenregiment
als aktiver Offizier zu der Zeit an , da der Kaiser dieses
als Kommandeur befehligte . Sein jüngerer Bruder , Prinz
Reinhard Solms , ist Rittmeister der Gardes du Corps in
Potsdam , und die Uniform dieses Truppenteils tragen auch
die Gatten von dreien seiner Schwestern , Graf Johannes
Lynar , Graf Richard Dohna -Schlobitten und Prinz Chlod¬
wig von Hksien -Ph '.livpsthal -Barchfeld.

Darmstadt , 13 , Novbr. Die 400 . Wiederkehr des
Geburtstages Philipps des Großmütigen wurde heute in
festlichster Weise begangen . In allen evangelischen Kirchen
des Großherzogtums wurde heute vormittag Festgottesdienst
abgehalten . Der „Historische Verein für das Großherzog-
tum Hessen" veranstaltete im Saalbau einen Festakt , dem
der Großherzog mit Gefolge , die Minister , die Spitzen der
Zivil - und Militärbehörden und eine zahlreiche geladene
Gesellschaft beiwohnten und bei welchem Oberlehrer Lic.
Hermann die Festrede hielt . Heute abend findet eine Auf¬
führung des geschichtlichen Festspiels von Richard Weiibrccht
„In Treue fest" statt , der auch der Großherzog und Prinz
und Prinzessin Heinrich von Preußen beiwohnen werden.

Heldeubergeu , 15 ' Nov. In der Nacht vom Frei¬
tag zum Samstag wurde der im 61 . Lebensjahr stehende
katholische Pfarrer Thööes ermordet . Verschiedene Uhren
wurden geraubt . — Auf der Suche mit Bluthunden nach
dem Mörder wurde der Verdacht der Täterschaft gegen den
Arbeiter Bausch aus Windecken aufs neue bestärkt.

Nienburg , 14. Nov. Die im Bau befindliche eiserne
Fußgängerbrücke über die Weser ist, wie die „Harke"
meldet , infolge Anrcrmens eines Schleppschiffes gestern
mittag zusammengestürzt . Das Schiff wurde leck und
sank. Personen sind nicht verletzt worden dagegen ist die

> Schiffahrt bis auf weiteres gestört.

Breslau , 14 . Nov . Der Schl . Ztg . zufolge sollen
bisher 140 Millionen Mark als Kosten für den südwest-
afrikanis .tzen Feldzug verausgabt worden sein.

Bischof Beuzler amtsmüde ? In Berlin geht
das Gerücht , Bischof Benzler trage sich mit dem Gedanken,
seine Würde niederzulegen und in sein Kloster in der Eifel
zurückzukehren. Ausland.

Wie « , 12. Nov. Die deutsche Studentenschaft, welche
sich in dem UvtvrrsttätLgebäude augrsammelt Haft : , zeigte
sich von der Antwort des Rektorats hinsichtlich der Inns¬
brucker Vorgänge nicht befriedigt und stimmte Stndcnten-
ieder und Die Wacht am Rhein an . Nicht deutsche Studen¬

ten , welche der Aufforderung , die Kopfbedecklwg abzunehmeo,
nicht folgten , wurden aus der Aula gedrängt , worauf es
auf der Rampe der Universität zu Schlägereien mit Schirmen
und Stöcken kam. Zwei Südslaven sollen leichte Verletz¬
ungen erhalten haben . Die deutschen Studenten besetzten
die Rampe der Universität , die slavischen Studenten die
gegenüberliegende Seite des Franzermugs . Die Wache hatte
keinen Anlaß zum Einschreiten . Italienische Studenten
waren nur in geringer Zahl erschienen; einer von ihnen
wll tätlich insultiert worden sein.

Rom , 12. Nov. In allen Teilen des Landes wird
die Regierung zu einem energischen Protest gegen die Jnns-
,rucke Vorgänge aufgefordert . Die Regierung , sagt man,
habe bereits m Wien strenge Bestrafung der Schuldigen
verlangt.

Paris , 12 . Nov . Heute fand zwischen dem Abgeord¬
neten de la Roche - Toulon und dem Leutnant Andrä
wegen des von de la Roche an Audrö gerichteten offenen
Briefes ein Säbelduell statt , bei dem Andrä leicht an
der Hand verletzt wurde . Auch wurde heute das Pistolen-
duell zwischen dem Abgeordneten Syveton und dem Ritt¬
meister de Gail ausgetragen . Das Duell verlief bet
zweimaligem Kugelwechsel ohne Ergebnis.

Toulon , 12. Nov. Das Untertauchboot „Cigogne"
dessen Probefahrt wegen des schlechten Wetters verschoben
worden war , erzielte bei der heutigen Probe einen vollen
Erfolg.

Loudon , 12. Nov. Aus Kapstadt wird telegraphiert,
der deutsche Dampfer „Solingen " strandete und wurde total
wrack aus 26 Grad 8 Minuten südlicher Breite und 15 Grad
östlicher Länge . Passagiere und Mannschaften wurden ge¬
rettet . Der Dampfer ist ein Stahl -Doppelschraubendampfer
von 2044 Register -Tonnen aus Hamburg und war zuletzt
am 19 . Oktober in Swakspmund.

Auswärtige Todessälle.
Barbara Martini , Zimmermanns Witwe , 65 I . alt , Em¬

mingen . — Maria Dongus , Haslach . — Georg Ehmann , Pri¬
vatier , 71 I . alt , Freudenstadt . — Maria Holzherr , Rottenburg.

Druck und Verlag der G. W . Z aiser ' schen  Buchdruckere; sEmtt
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

. . . . ...

st .

wird in allen einschlägigen Geschäften in folgenden populärenFor-

inaten und Preisen abgegeben : das elegante handliche Doppelstück_
inr Rarton kostet 25 Pf ; das große mächtige Gctogonstück, (Achteck-
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auf, - die Stücke in Originalverpackung zu -erhalten , da unzählige
minderwertige Nachahmungen in den Handel gebracht sind
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heit oder Dummheit dazu führte , Krieg zu erklären , wenn
unsere Armee nicht so schlagfertig war , daß sie das Feld
behaupten könnt -. Ganz entschieden -konnte die Streitmacht,
Welche England unterhielt , als seine Minister 1854 Rußland
den Krieg erklärte », in keinem Sinne mit Recht durchaus
eine Armee - genauut werden . Diese Armee war ebensowenig
^ine gehende militärische Maschine , wie etwa ejnr Dampf¬
maschine, deren Kessel tu Halifax deren Zylinder in China
Hebaltem wird und deren übrige Teile in Stücken überall
verteilt --find - wo die Weltkarte angestrichen D »,- und für
welche Maschine weder Wasser , noch Kohlen, . n-chOel , noch
Reparatur -Werkzeuge zur Hand find . .

Unsere Soldaten warm ein vorzügliches Schlachten - -
material ; kein besseres bat jemals im Kriegchxg Finger am?
MzugsbiMl gehabt . Aber seit 181B fcheMe -. man einer-
sogenanntru ,Sparsamkeit ' mehr Aufmerksamkeit , als der

omilitärWen Kraft , unserer Trupps » , welch? daheim mä>
draußen in isolierten Garnisonen ! standen .- Sie wurden

' äußerst sorgsam zmEr -fielMg theatralischer . Wirkungen em-
exexztert, aber dir Praxis des Krieges . wurde -ihnen nicht
.gelehrt . Die Minister, , rm .lche Sparsamkeit Häher einschätzten
-als die militärische Krast -Älyserer Gruppen , hielten es für
eine unqsttze Ausgabe , im -Frieden auch nur das Skelett
eines Trains Im Dienst zu halten.

Irr einem Schlutzkapitel zieht Wolseley nochmals das
Fazit seiner militärischen Erfahrungen . Er kommt dabei
zum Ergebnis , daß die englischen Heerführer znm Teil aller
-jener geistigen und körperlichen Eigenschaften ermangelten,

von einem großen Feldherrn im Felde gefordert werden.

„Ich bin mit Dutzenden von tapferen Männern zusammeu-
getroffen , welche das Schema des reglementmäßigen Regi¬
ments - und Brigadedrenstes sehr rühmlich beherrschten , aber
trotzdem für ein höheres oder auch nur unabhängiges Kom¬
mando vollständig ungeeignet waren . Zu der Zeit , von
welcher ich schreibe, konzentrierten nur wenige Soldaten ihre
Denkkraft , wie dieselbe auch beschaffen gewesen sein mag,
auf die Wissenschaft des Krieges . Man nahm damals ge¬
wöhnlich an , daß ch-r britische Offizier in seinem Beruf

- bewandert und erfahren war , wenn er die Kriegskunst be¬
herrsche, während sich die meisten mit einer gründlichen
Kekutnis deraln den offiziellen Vorschriften beschriebenen
Bewegungen nnd Entwicklungen begnügten .' Der Staat
hielt seinwOffiziers nicht dazu an , -irgend etwas zu studieren,
was nicht in ?seinew Reglement stand . Sehr wenige hatten
damals einen Ehcheiz , welcher über ihre vorschriftsmäßige
Beförderung hinausging , und noch wenigere besaßen die für
einen Führer notwendige Einbildungskraft . Und doch kann
mast ohnt diese Gabe in irgend einem Lebenslaufe unr einer
sehr - niedrigen Stufe des Ehrgeizes Genüge ' leisten , sicher
kann ohne sie niemand ein berühmter Heerführer - werden.

-Wie gvrß »war -l'dte Einbildungskraft , welche ein Moses,
-Lenophou , Hannibal , Eäsär , Turenne , Marlborovgh , Na¬
poleon und Wellington besaßen ! -Sie soll, wie man sagt,
die Welt beherrschen , und man enählt uns , daß der Haupt-
unterschied zwischen den in den höchsten Stellen befindlichen
Erfolgreichen und Erfolglosen darin besteht , daß elftere
Einbildungskraft besitzen und letztere nicht . Aber wenn auch
die Einbildungskraft einen Mann von ärmlichem Körper in

einen Dichter zu verwandeln vermag , so kann sic doch keinen
tüchtigen General aus ihm machen . Derj .nige , welcher
darnach strebt , Soldaten im Krieg zu führen , sollte nicht
nur ein gründlicher Meister der Wissenschaft des Soldaten
lein , sondern er muß auch eine gesunde Köicherlrast , eiserne

Nerven rmd kaltblütige Entschlossenheit besHen und von der
elektrischen Kraft getrieben werden , welche die Menschen
veranlaßt , dem Führer, ' von welchem sie aüAgeht , so bercit-

-willig tsnd sicher zu folgen , wie . Eisenfeilspüne dem Mag¬
neten . Der große Denker mag möglicherweise blind , oder
hinkend oder labm sein nnd sogar des pcr.sMich >n Mutes
ermangeln und kann dennoch ein vieldaue : oberes M -rkmal
>n der Weltgeschichte zurücklafftn , als alle kriegerischen
Männer zu Lande oder zur .See , welche seine .Zeitgenossen
waren . Aber , ein Mann mit solchen körperlichen Mängeln
rann niemals in - eiuen . großen Führer von Loldaicn um-
-„ewandclt werden . Alles dies soll jedoch nur besagen , daß
niemand ein großer General sein kann , welchem die un¬
schätzbare Gabe der Einbildungskraft mangelt , r-aß aber alle

Einbildungskraft eines ' Mtljon allein niemand befähigen
wird , ein großer Führer 'im Krieg zu fein. ...

Die Notwendigkeit dieser seltenen , mir ausnahmsweise
norkownreM -n Verbindung geistiger Gaben mit uuermüd-
vcher körperlicher Kraft unt > strenger Entschlossenheit erklärt
die Tatsache , daß der wahrhaft große Avtührer unter Gottes
Geschöpfen so selten ist ."

Sehr warm plädiert Wolftl -v ftlr ein siebendes Heer
and zieht gegen das jetzt noch in England übliche Werbe-
and Milizsyflcm zu Felde . ( Schluß folgt .)



Baumfrevel.
In dxr Zeit vom 24.—26. Oktober 1904 wurden auf Markimg

Haiterbach „im hohen Rain" auf dem Wicseugruiidstück des Bäckers
Kar ! Kanpp vin dort diesem gehörige 4 junge Obstbäume durch
Abknicken teils der Stämme teils junger Triebe beschädigt. Um sach-
dienliSe Mitteilung wird ersucht. I . N. 98.

Tübingen , 14. Nov. 1904.

Amtsanwaltschast Nagold:
Dr . Burkhardt.

Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft
Laub u.Na- sl-Brennholz

am Freitag den 18. November
und zwar : 15 Hausen teils Laubreis (wertvolles
buchenes) teils Nadelreis im Lemberghang, ferner
5 Lose Nadclkolz-Stockholz im Votum im Distrikt
Killberg Abi. innreres Buch, endlich 7 Laubreis¬
haufe » in Abt. Oelmühlehang . Zusammenkunft
für alle Karnrliedhaber nachmittags 1 Uhr auf
der Freudeiistädtcr Straße bn den Bterkellcrn am
Lemberg.

Sammelliste
für die Abgebrannten in Binsdorf.

Bei der Bezirksfammei stelle find eingegangen:
Sammlung vom gern. Amt Brrneck 96 ^ 20 8̂. Beiträge von

der G :meindcpflege MiudcrSbach 50 von der Gsmetndepflege JseU-
hauseu 25 vom gem. Amt Wltdderg 44 vom gem. Amt Rohr¬
dorf 48 10 ?8. Beiträge von Egenhausen 30 50 --s, von der
Gemeiildcpflege Gaugciiwaid 10 von Spietturg 19 von der
Gemetndepflege Oderlalheim 50 von Wenden 11 50 von der
Htlsskafse der Nazarener , sowie vor Mitgliedern dcr' eldci' 31 vor
Haiterbach sreiw. Beiträge 79 ^ 25 --8, von der Sladipflege daselbst
25 von der Gcweindepflegc Pfrondorf 10 von Müller Kayscr
daselbst 2 Sammlung der Exvedtlion des Gesellschafters 170 50 --8 *)^

Im Ganzen konnten hienach für die Abgebrannten in Bmsdors
aus dem hiesigen Bezirk abgeliesert werden 7VS Mk . 05 Pfg.

Damit ist die Sammlung geschloffen.

Allen Gestern herzliche« Dank.
Nagold , den 12 . Novbr . 1904.

Die Bezirkssammelstelle:
Oberamtspfl .'ger Rapp.

*) Bei der Exoedition des Gesellschafters sind noch eingegangcn
von Pt . Ä . 5 Hauser , Ebhausen 1 A. K, 2 ^ N. N. 5
aus Jselshauscu 1 Alt Schultheiß Dengler , Surz , 1 Alt Löweil-
wirt Dengler , Sulz , 1 Von 51 Gebern m Rmfelden 35 ^ 50 --8.
N. N , Jselshausen 2 Sch., Ebhausen, 1 Ehr . Hammer , Fuhr¬
mann , Egenhausen, 1 I . A. Rath , Fuhrmann , Egenhausen, 50
wofür herzlich dankt

Verlag des Gesellschafters.

Nagold.

Süße und gestandene

Milch
empfiehlt fortwährend

W . Raufer
am alten Kirchenplatz.

Pforzheim.

Mch-Kchch.
Wer liefert sofort SV —SO Liter

Milch per Liter 14 Pfg . bet
pünktlicher Bezahlung.

Fr . Kir » , Gr . Gerbersir . 37.

Ebhausen.
Der Unterzeichnete verkauft einen

14 Monate aitcu

Flirren
(Gelbscheck) mit Zulassungschcin1!.Kl.

Kleiner z. Hirsch.

Zul Dezember erhalte ich 2 WaggouS

KFlutzstahL Hopfendraht,
wovon ich noch etwas abzugeben habe und mir Bestellungen umgehend
erbitte. Preise billigst.
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Garungen.
Ein zum zweitenmal 14 Wochen

trächtiges, schönes
Mutter-
schwer«

hat zu vei kaufen
Kleinbeck , Schmied.

Oocriaihetm.
Unterzeichneter verkauft ein

MutLer-
fchwein,
Jorkshirerasse,

Vollblut , mit ll Jungen , 3. Wurf

Josef Klink , Farreuhalter.
Nagold.

empfiehlt billigst
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Vorlrss
des Herrn HandwerkSkammer-Sekretär Dietrich aus Reutlingen am
ZsnnLag äen 20. Nov. naehmtttags 4 ,Udr

im Saal des Gasthofs zum „ Hirsch"
über

„Nie« i mlleOeWeil Aemtzesetze"
Hiezu laden wir jedermann, besonders unsere Mitglieder und die

des verehr!. Handwerkerlandesverbandes freundlich ein und bitten
UA zahlreiches Erscheinen.

Nach dem Vortrag : Zwanglose Besprechung sowie Auskünfte jeder
Art durch den Herrn Sekretär.

Der Ausschuß.
LLLL » KLLLLL « LLLLLLLLLL » K
E Z1 » tLil » L « N. ^
M W

Z IloeliLvits - LivlnäunK . »E
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , M
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf
M I >« iLir « r8t » K ck« i » IV.
Min das Gasth. z. „ Löwen " hier freundUchst einzuladcu.

E Vilkelm Luginslsnö,
2 Zimmermann,
E Sou des Wilhelm Luginsland,
^ Zimmermerster u. Gewetnderat.

MlS Zoksnns AllLLMSlll,
Tochter des

Christ . Andreas Kußmanl,
Bauer und Gemeinberat.

M
M
M
M
M
lM
M
MKirchgang 11 Uhr.

E Wir bitten dies statt besonderer Einladung eutgegenneh men zu wollen. ^
K» V» » » » V» » TU» « S 8 NUUV» « » G

MM . silMt -siWchuiö . MmiMM
gegründet 1898.

Bisher von vielen Hunderte « mit bestem Erfolg besucht.

Das Wintersemester beginnt am 28 . Nov . 1904 , alle
Maurer -, Steinhauer - und Zimmergehilfen , sowie Lehrlinge,
welche sich zu künftigen Technikern ausviwen wollen , finden in
dieser allgemein beliebt gewordenen Bauschule gründlichste
Ausbildung . Zum Eintritt genügt früherer V <»Ili ^8 « lii »ll »« 8ut lt.
(Geöffnet sind die Klassen I—Ill .i
Prospekte, sowie Dankschreibenversendet gratis u. franko die Direktion:

l 'i' . Architekt, Wildberg OA. Nagold.

Nagold.

Wollene Strickgarne
in allen Farben per Pfund von Mark 1.90 an

empfiehlt

M 'umenfreunden
von hier und auswärts empfehle eine
reiche Auswahl in prächtig blühenden
Winterastern . L 30 — 1^
Alpenveilchen . L 40 -Z— 1
Primula versch. Sort . 25— 50 <4
Reseden . . . . 25 — 35 tl
NLjctj,l ;pch - ,haibhochu . nUoerstäium . ,
Blattpflanzen in jeder Preislage,
Johannis - und Stachelbeersträucher,
vorzügliche Sprisckarotten , rote
Rüben . Schwarzwurzeln, Zwiebeln,

Meerrettiche, Endivien.

fr . Zciirrrier, Gärtnerei , Nagold.

in Silber , versilbert, Britannia em-
vfiehit G . Kläger , Uhrm. Nagold.

WGtlos » .
Schöne,dauerhafte,witueueu >

Federn gut gefüllte und voll- ,
släridtg groffe Betten find
VON SS FLIr . an!
stets vorrätig bei

14 . ^ iivtlinnriiivr,
Nussteuergeschäft, Herrenberg.

Steuerbüchlei«
empfiehltG . W . Zaiser.

«rlkiißeile Wee«
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie empfiehlt G . Kläger , Uhrm.

Tagebücher
fürFlciichbeschauer
empfiehlt <4. IV. Llslsv «.

Z Attv . iiolLinger . L
E Xl >ntts Uli i Us i . ^
E biaollk. von llrn . ll'r. Lsntsls , 8

E Llarktstrasss , ^
w iisdsii äsr ^ pottistrs. ^
8 IL § 11e1l 3u LxrsLLöu.

Beneidet
find Alle , die eine zarte , weiße Laut , rosiges
jugendfrisches luüsel ««» u ein Vvüicdt «du«
8»mmer8ps«8»en und Nsiitiiireinixlieitell
haben , daher gebrauchen Sie Radebeuler

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann <L Co . , Radebeul

mit -echter Schutzmarke : Steckenpferd.
L St . 50 bei : <4 . IV.
Vit«

MUeilmgev des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Lydia, T. des Karl Friedrich
Reichert , Buchdruckers, den 13. Nov.
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